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Das LebensmittelabLommen
UebL'' die Einzelheit̂ desB?üffe!er Abkommens findvon deutscher und eazlischer Sette jetzt«mführlichere Dar¬

stellungen gegebLu worden, die soviele-krnn-ri lossen. daßvon unserer großen Geste gelegentlich de» Abbruchs der
BcrhZNdlMgsri über das Lebensmittel- und Wirrschasts-abdomvm? ?u Spas nichts üdrig gemieden ist. Di« deutsche
Regierung Hst zum zweiten Male gelegentlich ihrer Ver-h«ndruk!ON mit der Entente große Woue tm Munde ge-führt, ohne sich nach ihnen zu richte!,. So kürzlich bei
der BLllängelimg über das Waff-mWstandssbkommrn, die
die Brockdorff' Krise im Gefolge hatte, und dann gelsgent-
lich der Besprechungi« Spar?. Die Regierung hatte hier-bu ein beftttnmie« Programm MifgrseP; sie forderte so»der-EiitLNie eine klar« Awßerung dsrüdsr. wie sie sich die
Versorgung Deutschla-de mit Nahrungsmitteln drnk?. an¬dernfalls würLe Neutschrand in die Aurliefrrun? der Flotter icht tinwiMgen können oder rbm nur den SchiffsraumZug um Ing gsges die Lieferung von Lebensmitteln zurBe fügung stellen. Die Scheute Hst sich an die manu haf¬ten Drohungen der deutschen Regierung nicht gehoben;unsereU erhändkr Md sus Brüflel wenig befriedigt nach
Hause gekommen, und dir Regierung fleht sich selbst ge¬nötigt, eine etwaige Freuds drs stets schnell optimistischen
deutschen Volkes zu dämpft».

Auch mit vollm Recht, denn die Blockade wird nicht
aRsgevobm. vielmehr ist nur eine geringe Abschwächung in
der Form sirmctretön, daß die Entente uns zur Versorgungmit AlmirmMln etwa 75 v. H. besten zugrstchi, was dis
deutsche Regierung als notwWdiz bezeichnet Hafts, nämlich400000 Tonnen Brotgetreide und 100000 Tonnen Fettu»d Fletsch monatlich. Dagegen wird das System drr
schwarzen Listen sufrechterhalten. Kie Einfuhr der Leben»-Mittel, die wir selbst im neutralen, von der Ekttrnte dssus
stchtiyten Auslarde einzukaufen berechtigt sind, wird zumTeil zu sehr hohen Pre sen erfolgen, und an eine Besse¬rung unserer Ledensmittelraikonierüng ist in absehbarer Zeit.1otz der 10 Pfund, die etwa aus den Kops der Broölke-r««Akommen sollen, gsr nicht zu denken. La dis eingeführtsMeng« zur Deckung des Fehlbetrages in unserer eigenen
Versorgung bmutztw«»den mutz. Das in seinen Einzel¬
heiten noch nicht orröffeni lichte FinonzabkomMU legt uns
ebenfalls drückende Bedingungen auf. da wir unfern Gold¬bestand,zu einem großen Teile nach Brüste! abführenmüffen. Die deutsche Fistle wird der Entente überlasten,d. h. nach dem Ai-Kommen soll ein Eigentumsübergang ansie Entente nicht statlfinüeu, und mit dem Abschlüsse desPräliminarfrieden« sollen über dar Schicksal der deutschenFlotte neue Bech-mdlungen beginnen, bei denen sich disEntente natürlich von vornherein wesentlich im Vorteileb:staden wird, weil st? di: Flotte in den Händen hat undihre eigens Lage sie dazu bestimmen wird, die deutsche
Handelsflotte nicht Mehr hewMzuZsbeu,

Da» sind ungesähr die wesentlichsten Gesichtspunkteaus dem Abkommen; sie lasten erkennen, daß di« Regie¬rung «! Brüste! ihren Vorsätzen gelegentlich des Abbruches
der Verhandlung*» ln Soaa untreu geworden ist. Da«
Wesentlichste da bi ist. daß die Entente sich das Rechtoorbehale r Me, das Abkommen für .null und nichtig zuerklären, . wenn Deutschland in irgendeinem Punkte seinen
etngegmWnen Verpflichtungen nicht nachkommt.- Nachdem Verlaus der D-rharrotmrßkn über die Aurlüsrrung
uuserer Lokomotiven weiß man. was diese Bestimmung zu
bedeuten hat; fir wird dazu führen, daß dir Entente sinLaufe der nächsten Zeit un« immer neue Schwierigkeitendeutlet und von Fall zu Fall mit der Unterbindung der
Lebenemitteloersorgung droht, so daß wir genötigt sein«erden, immer neue Zugeständnisse. beispirirweiie bereitsin der Fioltenftage, zu machen.

Ebenso hat sich die Entente dos Recht Vorbehaltenin unsere inneres Verhältnisse  rnisHeidend eiwzußrrisen. indem sie gefordert hat. daß arbe tsjchrue Arbeits¬lose von der Versorgung durch die Eatentelebenrmittsl
«sgefchloffm bleiben. Dte Entente will uns damit zwin-ge», daß wir mit der Fronarbeit jüc die Allikrten de-,«tauen Dieser Vorbehalt der Entente brim Lebensmittel-
abkommen könnte feiten» der Entente zu einschneidenden
Maßnahmen in unsere inuerpolitlschen Verhältnisse in der
Zukunft führen, da ja die Alliierten daran Interesse haben,daß wir arbeiten, um all den Verpflichtungen, die uns auf¬
erlegt werde», nachzudommen. Außerdem kann sich darausstk dte Entente das Recht entw!cke!n, uns im weitgehend¬
sten Maße zu beaufsichtigen, damit wir außen- und innen-
Pvmisch in jedem eigenen Willen behindert sind. Wie die
Entente bereit, in den besetzten Gebieten damit»-gönnen

Montag , den 24 . März
hat, sozialpolitische Maßnahmen der sozialistischen Regierung
wieder abzuschaffen, so würde str auf Gruod des Mltbe-
stimmungerkchtrs in ur,seren tnnecpolisischen Angelegenheitenalles unterdrücken können, was für die Arbettcrscho.fi in
Deutschland bisher einen Fortschritt und für die Snttmi-
arbeiierschasi ei»,er? Anreiz bedeuten konnte, den gleichenWeg der Soztsltstemm? usrv. zu betreten. Me sozialistischeRegierung hätte es damit glücklich erreicht, daß sie die
demsche Arbeiterschaft aus der mgeblichs», wsiigstenr vonihr bisher behaupteten Knechtschaft des allen Systems dr-
freite und sie dafür in die viel schlimmere Knechtschaft derEntente.Bourgeoisie führte, und sie hätte ferner erreicht,daß die Ansätze zu einer Wrltrevolutior-, sofern sie sich eüs
den Ereignissen in Deutschland hätten entwickeln können,im Keims unterdrückt Werden. Tritt rin solcher Zustandein. dann hätte die deutsche Arbeiterschaft alle Veranlassung,
ihren sozialistischen Führern ob der Desruungopoliitk vomS. November zu fluchen. Wie sich die Ellent« im einzel¬nen die Ausführung ihrer Brstimsrun-en. daß arbeitsscheueArbeitslose von der Ledrmmifteloersorgimg Deutschland«
ausgeschlossen bleiben, drr kr, darüber fehlen bisher näher;Unterlagen. Eine Durchführung einer solchen BestimmungWürde zu neuen innerpolttischm Schwierigkeiten für die
gkgenrvättigr Regierung führen, würde der Arbeiterschaftden Mauder- geben, daß sie von der Regierung in ihrer
Arbeitskraft an die Entente verkauft wurden sei. Weigert
sich die Arbeiterschaft, dm Verpflichtungen nachzukommen,s dis ?h' durch das Abkommen drr Regierung mit ders Entene auftttsgt sind, dann ergibt sich für die Entente îe

s e ste Gelege«heit, dis Abmachungen als ungültig zu rrklä-j ?en.  Für dir Arbeiterschaft, an deren WohlverhaUen die
s En scheidung für die nächsten Wachen und Mora e liegt.gilt somit in «rhöhtrm Maße das. was der »Vorwärts*r ais Kor-s gum- des Bbkom-«eni- festgrfteA ha?. »Für? uns." so schrieb er. »gilt UL Gleichung: Kohls ist Brot,z KM ist Milch. Maschinen sind Butter und Schmolz In-dustM'streik ist Agrarstrelk* Bereit« am Ende diesesMonat« oder Anfang April wird die Entscheid»?« für den

neuen Generalstreik, der diesmal für das gw zr Rllch gs-plani ist. fallen. Es wird sich denn zeigen, ob die deutsche
Arbeiterschaft sich des Ernstes der Lage bewußt ist.

Dis Entente hat mit srm Abschlüsse des Lebensmittel-
abkommens einen starke» Trumpf hinsichtlich der Gestaltungdes Präliminarfrieden«  in 8K HZ-de bekommen,da sie nach Ausiiesemng der Flott« für Deutschland di«Ablehnung eines über die 14 Punkts Wilsons hinaus,
gehenden Friedens erschwert. Gerade in drr? letzten Wochenhatte sicht § deutschen Volke, soweit es auch noch an dieW.ljonsche Gnadknsonne und den Anstand der Feindsglaubte, die ErkenntniL Bahn gebrachen, daß wir einen
Diktatsrirden der Entente nicht mmrhmm können, daß wirkeine Veranlassung hebt», die Unterschrift zu unserem
eigenen Todesurteil zu geben. Selbst der Abgeordnete
Richthofen hatte vor einigen Tagen im Mosseblatt ausge-führt. daß der Nationalversammlung in der Zustimmungzr-m Frieden gewisse Grenzen gezogen seien und daß man
gegebenenfalls das Volk über Annahme oder Ablehnung
des Friedens abstimmen lassen müsse. Wieweit dte Entente
dieser Stimmung im deutschen Volke Rechnungz tragen
geneigt ist und an drr Echtheit der bei uns zutage treten¬
den Regungen glauben mag. muß dahingestellt bleiben.
Aber dte Annahme liegt nahe, daß sie mit drr Möglichkeitdss Abbruches der Verhandlungen rechnet und daß ihr die
Seiegsnhrii willkommen war, uns vorher auch noch den
letzten Trumps, unsere Havdel»flotte, au» den Händen zunehmen. Diese« Ziel hätte die Entente dank der erneuten
Nachgiebigkeit der deutschen Regierung jetzt auch olücklich
erreicht. <T. R.)

» T «ges«e«igkeite».
Der Aufchlitß Dentfch Oesterrelch».

Weimar. 21. März. WTB. 3m Dersaflungsausschußmachte heute ein Vertreter de« auswärtigen Amtes Mit-
trilmigrn über die Ende Februar in Berlin über den Zu¬
sammenschluß zwischen Deutsch'Oestreich und dem Deutschen
Reiche mit den Vertretern Deutsch.Oesterreich» abgehaltenenBesprechungen. Da diese Mitteilungen als vertraulich
bezeichnet wurden, so Kanu aus diesen uut heroorgehobe»werden, daß die Besprechungen von beiden Seiten in demGeiste größten Entgegenkiommens  und istdrr Urberzeugung geführt worden seien, daß der Zusam¬
menschluß den Intereffen ebensowohl de« Reichs» wie Deutsch-
Oestreichs dienen werde. Der Reakerungsoerktler leisteweiter mit. daß zur Vorbereitung des Zusammenschlusses
den IEreffen ebensowohl de« Rüche» wie Deutsch.Oest-reich» dienen werde. Drr Regierungs»«rtreter teilte weiter

MS.

mit. daß zur Bo brrkiiung der. Zusammenschluffeskommiffa-' -fche Beratungen eing-tritet worden sind, welch? teils inB;rl!n, irrls in Wien stMfindcn werden und die Ausgleich¬ung zwischen kfttdrn Teilen aus allen Gebieten des wirt¬schaftlichen. soMlpMtifÜM. kuitU'ellsn und Recht: lrdcns
zum Grgerstand hcben sollen. — Der Berftflungsausschußder Narionalvrrskmmilmg beriet Heu'« vormittag über denAntrag Naumann (D.) dem Artikel 15 folgenden Absatzzuzusug-n:

»Deutsch Orstrrlch tritt als Ganzes als cin Gliedstaat
dein Deutschen Reiche bei. Ttwerge Abä-deruugen bestim¬
men das im Einvernehmen mit Deutsch Oesterreich zu er-
lastende Aurführungsqesetz unter Berücksichtigungd-r unter1 bis 4 dieses Arllkr's sefigestMen Grundsätze."

Bon Abgeordneten aller Parteien ist eine ErkMrun-oorgeiegi worden, dis es als bedeutsamen Fortschritt auf
dem Wege zur Bsrc-nizung zwischen dem Deutschen Reicheund Deutsch-Orfirrich b grüßeu, daß zwei RsMungr Ver¬treter aus Deutsch Oesterreich an den Verhandlungen teil-
nehmen und die Erwartung uu rdrückt, daß die Bespechun-gen der beiden Regierungen jo rasch durchgrsüiM werden,daß auch Abz?ordnete Oesterreichs an Len Bc Handlungen
der Nationalversammlungiibr? die Verfassung des gesam¬ten Reiches noch teiknehmen können. Es wird die Zu¬
stimmung daM aurgefprochen, daß bei den Abmachungenauf besondere wirtschaftlich- Schwierigkeiten Deutsch-Orst-reichs Rücksicht genommen wird. Zur Begründung drrErklärung führte Abg. Naumann (Dem .) aus.

Da wir von D-usch-Oeftreich dm Wunsch hören, i«das Deutsche Re ch ausamornMen zu werde?, so muß ausDsuischland die Antwort hiuüberschallmr. Ihr seid uns
herrlich willkommen!' Die Beratungen Über ui jerr Ber-
saffung müsstn immerfort durchdrungen sein von dem Ge¬danken. daß Deutsch.Oesterreich nun zu uns gehört. Wirsolstn in Kürze Glieder eines gemeinsamen Staates sei»mit der handgreiflich-» Rücksicht nahme des einen Teilsauf den anceren. Die O streiche? werden sich bei der be-
vorstchmden Be-ekni Mg an viele Äenderunam gewöhne«müssen; dafür aber solle« sie auch fühlen, daß sie jetzt derHeimat entgegengehm und nicht in die Frcmse. Wr alle
bktrachten sie als Prüder und erwarten von den beidersei¬
tigen Unterhändlern, daß sie nicht nur Händler und Rech¬ner sind, sondern das Hrrz mitsprechm lassen, und der Zu-
Kunst der Nation dienen. Deu Lockungen der Entente ge¬
genüber ist unsere Pflicht, d,u Deutsch-Oestreichern gegen-über mit größerer Deutlichkeit als bisher zu sagen, wie siebet uns ausgenommen werden. .

Hierauf dankte drr Bettreter Deutsch-Oesti eich« Dr.Ludo Hart mann  für die Erklärung des Ausschussesund hob hrroo-, in wie brüderlichem Geiste das Auswär¬
tige Amt dieB-rharrdlungen mit ihm geführt habe. (Lrbh.Beifall.) Nach einer Erwiderung des Präsidenten Heust-mann wurde die EMärung ohne Besprechung einstimmigangenommen.

Sine amtliche Denkschrift über die Folge»
der Hungerblockade.

Eine Anklageschrift von ebenso vernichtender wie un¬
widerleglicher Bewetrkrast über dte Hungerblockadegegen Deutschland ist jrtzt ln zweifacher Ausfertigung,deutsch und französisch , vom Reichsgesuod-heit« am  1 sertiqgeftellt. Ihr Titel lautet: . Schädigungder deutsche?, Bolkskrast durch die feindliche Blockade.*

Die Denkschrift stellt zunächst in einem Kapitel . Um-sang der Nahrungsmittelknapphelt* fest, daß das deutscheVolk statt der nonvrndigen täglichen 3300 Wärmekalotte»
seit Herbst 1916 mit 1300 b!« 1000 Kalorie» hat aus-kommen müssen Die Folgen dieser Unternährung, ooa
denen der größere Teil der Schrift handelt (S . 12—40).äußern sich in einer Zunahme der Steibesälle in derZivilbevölkerung:

Zahl der Opfer
der Blockade

88235
121174
259 627
293 760

1915
1S!6
1917
1918

Zahl dsr Opfer auf 100 der Sterbe-
fälle des Frieden«fahre« 1V1395

143
32.2
37.0

Die vom Statistischen Reichsamt  gen«
sestgestellte Ziffer der Blockadeopsrr während des Kriegesheißt: 782 796 Durch die Fortdauer der Blockade steigtdie Zahl der Opser fortwährend. Bet den Kinder»beträgt die Zunahme für solche von I bi» 5 Jahre 49.3und für solche von 5 bis 15 Jahre 55.0 o. H. Besonders
deutlich wird der furchtbar« Einfluß der Blockade, wen»me» die einzrlnen Krankheiten betrachtet(Tuberkulose.Krankheiten der Atmui gsorgane u. a ). Gerades» be°



jammernswerl ist die grausame Wirkung der ungenügenden
Ernährung aus die schwangeren Frauen.  Sie er¬
lagen zu Tausenden im Wochenbett infolge ihrer Schwäche
und ihrer g'minderten Widerstandskraft. Infolge des
Mangels an Seife und wichtiger Desinfektionsmittel stieg
die Sterblichkeit an Kindbettsieber gegen 1913 um 14 84
». H. im ersten Halbjahr 1918. Die Krankheiten und
Seuchen breiteten sich überhaupt in schreckenerregendem
Maß« aus. und eine der grausamsten Folgen der Blök-
Kode. den Kranken und Leidenden bleiben die notwendigen
Nahrung»mittel oorenthalren, deren sie zur Wiedererlang¬
ung ihrer Gesundheit bedürfen.

Der Ausfall an Ledendgeborenen  von
1914 di- 1919 beträgt für Preußen 2 555000. für dar
Reich rund 4 Millionen. Auch hiervon fällt mindestens
der vierte Teil der Blockade zur Last.

Die Denkschrift erörtert weiter die Folgen de» Mangels
an Heilmitteln, Birbimdfioffrn, Gummi. Seife, Bekleidung«-
stoffen, die Verringerung der menschlichen Arbeits¬
kraft,  dir Schwierigkeit der Wiederherstellung des Vieh-
testandes und der Wiederrrfiarkurx der durch die Blok>
Lade abgehungerten Bevölkerung. Sie stellt u. a. fest,
daß wohl am meisten der Mitteistand, die Festangestellten
und Personen mit gletchbletbenden Einkünften gelitten
haben und daß die Schädigung mehr und mehr auch auf
die Schuljugend übrrgreift.

Rechnet man die Schädigungen der Blockade um in
Schädigung des deutschen Nationalvermögen«, so ergibt sich
ein Gesamtschaden von mehr als 54 Milli¬
arden 600 Millionen Mark.

Ar» die Bergarbeiter.
Berlin. WTB. An die Bergarbeiter Oberschlrsiens

«endet sich die preußischrStaatsregierung ln einrr Bekannt-
machung, in der gesagt wird, rer oberschlesischs Stein-
Kohlenbergbau befinde sich gegenwärtig in einer äußerst
schwierigen und überaus ernsten Lage. E« komme darauf
an. schleunigst Leistungen wieder zu erzielen, wie sie noch
im Oktober 1918 üblich und normal waren. Geschehe da»
nicht, so werde Hunger und Elend über die Bergleute,
deren Frauen und Kinder hereinbrechm. Die Arbeiterschaft
müsse davon Massen, durch willkürliche Absetzung und
Mißhandlung von Brantten die ordnungsmäßige Betriebs-
sührung der Gruben zu stören. Wenn-infolge solchrr Ge-
walitaten die Betriebe der gehörigen Leitung entbehrten,
so kämen sie zur Einstellung. D:e unabweisbare Pflicht
eines jeden Bergmanne» sei er, seinen Teil zur Erfüllung
dieser Ausgaben detzutragen. Die Regierung habe das
Vertrauen zu dem gesunden Sinn der Arbeiter, daß sie
nichts tun. was die Not noch verschärfen könnte.

Erhöhung der Brennstoffpreise.
Esten 20. März. WTB. In der heutigen Sitzung

d« Zechenbesttzer wurde folgend-« drschlossen: Bei den
sehr schlechten GttdvtrhälMiflrn, weich- se-bst glttqestellte
Zechen seit einige» Monaten ausweissn. und angesichts der
fortgesetzten Steigerung der Selbstkosten mußte eine weitere
und wiederum beträchtliche Erhöhung  der Brenn-
stoffpreise oo.grnommen werden. Die Steigerung der Selbst-
kosten ist m der Hauptsache auf die gewaltige Lohner¬
höhung. ferner aus die gekürzte Arbeitszeit und auf die
»errinzerte Arbeitsleistung zurückzusühren. Die Preiser¬
höhungen betragen im allgemeinen: für Kohlen 20
für Koks 30 und für Briketts  20 .50 für
die Tonne.  Sie verstehen sich einschließlich Kohlen-
und Umsatzsteuer und gelten für de» Monat Aprl. Ab¬
weichend von diesen P .eiserdöhungen wurden die Preise
für Nüsse um 22 ^ und für Brechkohlenl—III um36^b
wegen der besonderen Steigerung der Herstellungskosten
erhöht, während die Preise jür geringe Brennstoffsorten
(Schlammdohlen. Mittelprodudts. minderwertige Feinkohlen
und Koksgruß) kur um 5 sü»di- Tonne erhöht wurden.
Die Preirerhöhung für Brikett» ist um 50 ^ höher als
für Kehlen zum Ausgleiche de« Pechpretses. Die heutige
Preiserhöhung entspricht nur knapp oder oieisach nicht
einmal den Verlusten, dt« viele Zrchen in den letzten Mona¬
ten erlitten haben. _

Da- Privatvermöge» de- Kaiser- .
Berti», 21. März. WTB. Hiesige Blätter geben

eine Notiz des . Newyork American' au» Weimar wieder,
nach der der ehemalize Kaiser Wilhelm von der deutschen
Regierung wenigstens einen Tci! seines Prioatvrrmögens
verlang«. Die Regierung habe dem Wunsche Folge ge¬
leistet und eine Ustersuchung angestellt, die ergeben habe,
das der Ex Kaiser«in Aarecht auf 75 Millionen Hab«.
Die Regierung wolle ihm aber aorläufig höchstens 600000*6
zusprrchm.

Die Meldung ist Unsinn und zusammrngestellt aus
längst überholten Einzeloorgängen. 5a-sächllch hat sich
der Kaiser »or Beschlagnahme seine« Prioatorrmözm»
etwa 650 000 aus holländische Bankin überweisen
lasten. Auf seinen Antrag wurden ihm im Dezember von
drr preußischen Regierung, der damals noch unabhängige
Sozialdemokrat«» angehörten, mit deren EmserflSndni»
line Million Gulden überwies«». Me Auseinandersetzung
Mischen Kro«r und Staat ist in Bearbeüunz. Drr Kais«
hat uieniak die Forderung von 75 Millionen Mark er¬
hoben und damit sallm alle an diese Meldung geknüpften
Folgerungen in sich zuammen.

Frankreich liefert ««- — Walnüsse!
Msrschall Fach hat am 18 März folgendes Telegramm

an die Waffenstillstsndrkommission in Spaa gerichtet:
Di« Berpflegungsabteilung de» Obersten Wirtschaft,ralcs

bringt zur Kenntnis, daß infolge der Brüsseler Verhand¬

lungen zw«! franz. Delegierte Doanersiag den 20. März,
4 Uhr nachmittags in Rotterdam im Hotel Maaß ein-
treffen werden, um über den Verkauf von Walnüssen und
anderen Produkten zu verhandeln. Es wird gebtten, die
Vertreter der deutschen Regierung bei der Waffenstillstands-
Kommission davon zu benachrichtigen.

Nüsse haben unseres Wissens nur einmal bei der
Aushungerung ein» k-lagerten Stadt eine Ralle gespielt,
als die Römer den von Hannibal beiagerlrn Kapuanern
dadurch Hilfe z» leisten versuchten, daß sie Nüsse in den
durch die Stadt Lapua  strömenden Fluß warfen, die
dann von den Hungemden mit Netzen oufgefischt wurden.
Warschau Fach hat sich oiellricht dieser Geschichte erinnert,
wenn er uns ausgelüftelt gerade Nüsse für unsere Hungers¬
not anbistrt. Hoffentlich sind nicht allzuviel taube darunter!

AnSfahrt der Lebeu-aritteldampfer.
Hamburg, 22. März. Es lausen heute aus nach

den Downs L Dampfer, nach dem Firth of Forth 7
Dampfer. ,

Umstarz i« Unzar».
Pest. 22. März. WTB. ^ ie ungarische So-

zialistenpartei  und -er reaoluiionär« Regierungsrat
veröffentlichen einen Ausruf an  alle , in d?m es HMt:

Das Proletariat Ungarns  nimmt mit dem
heutigen Tag alle Macht in seine Hand.  Das
Land kann von der Anarchie des Zusammenbruches nur
durch Schaffung dev Sozialismus und de« Kommunismus
gerettet werden. Auch außenpolitisch steht die ungarische
Revolution vor der vollen Katastrophe. In dieser Lage
sieht die ungarische Regierung als einziges Mittel die Did-
tatur des Proletariats. Die entscheidende Grundbedingung
kiersür ist vollkommene Einheit des Proletariats. Die
Regierung»gemalt übernimmt im Aufträge dieser Partei
ein reooluiionärer Regierungsral. Dis Macht der Gesetz-
grbung, der Exekutive und dir richterliche Gewalt werden
von drr Diktatur der Arbeiter-, Bauern- und Soldatsn-
räte ausgeüöt. Der revolutionäre Regierungsral beginnt
unverzüglich seine Arbeit zur Verwirklichung des Sozial!«- i
mu« und Kommunismus. Der Rrgierungsrat organisiert
eine mächtige Proleia ie armer. die die Diktatur der
Arbeiter- und Bauernschaft gegenüber den ungarischen
Kapitalisten und Großgrundbesitzern sowie gegenüber dm
rumänische» Bojaren und der tschechischen Bourgeoisie zur
G-ltu g bringt. Er erklärt sein« volle Solidarität mit drr
russtschrn Sovjetregierung und bietet den Proletariern Ruß¬
lands ein Waffenbündnis an. Er fordert Sie Arbeiterschaft
Englands, Frankreichs, Italiens und Amerikas auf, nicht
weiter den verruchten Feldzug ihrer kapitalistischen Regie¬
rungen gegen die ungarische Räterepublik zu dulden. Die
Arbeiterschaft Oeftteichs und Deutschlands fordert er auf.
mit Paris endgültig zu brechen und sich mit Moskau zu
verbinden, dir Räterepublik zu konstituieren und mit Waffen
t» der Hand den imperialistischen Eroberern Trotz zubieten.

Wien. 22. März. Die neue Besatzungszone
in Ungarn, deren Grenzlinien in der dem Grafen Karolyi
überreichten Ententenote  im einzelnen bestimmt find,
bedeutet eia Verschieben der Alliiertrn insbesondere der
rumänischen Truppen auf 230 Kim. Länge um etwa 60
Klm. nach Westen. Er würbe hierdurch ein Gebiet von .
etwa 2V, Millionen Menschen von Ungarn losgerisssn und j
Ungarn in der Hauptsache aas da« zwischen Donau und
Theiß und dem mittleren Thrißtal beschränkt. Die Note
b sagt weiter, daß der Rückzug der ungarischen Truppen
hinter dis Westgrenze der neutralen Zins mit dem 23
März b-ginnend innerhalb lärgstens 10 Taxen beendigt
sein muß, nach deren Ablauf die rumänischen Truppen ihre
Linie oorschieben sollen.

Wien 22 März. Die neue Revslution in Ungarn ist
nur zu geringstem Teile aus innere Gründe, zum weitaus
größten Teile ade« auf außenpolitische  Gründe
zurückzusühren. Man befürchtet«, daß ein« weitgehende
Förderung der imperialistisch«» Eroberung»-!«!«der Lschccho-
sloroaken, Südslaorn u«d Rumäarn, welch» durch die
Pariser Friedenskonferenz unausgesetzt unterstützt worden
find, auf völlige Vernichtung Ungarns  hinaus¬
lausen müßte. Nur dadurch wurded«r Boden in Ungarn
für die Moskauer bolschewistisch« Propaganda, Errichtung
der Räterepublik und die BünduiN-.Klärung milder Sovjet-
ngierung vorbereitet. Die imperialistische Enteniepoliiik
führte dazu, daß sich zum Kampfe für die Rettung
Ungarns auch rei » nationale Elemente
den ungarisch «« Kammuntstc « anf - loffen.
Kenner der militärischen Berhältaiff« erkläre» es für fast
ausgeschlossen, daß die Ententetrappen in Ungarn stark ge¬
nug seien, u» Wandel zu schaffen. Gerüchte melden, daß
eins russische Volschewistenarmse über Brody in Ungarn
einmarschiereu wolle. _̂ «

Die Schweiz »nd Kaiser Karl«
Wien, 22 März Zur Vorgeschichte der Erklärung

drr schweizer Regierung, dem früheren Kaiser ein Asyl zu
bieten, teilt da» Eorr Bureau mit, die englische Rrgirrung
habe in Eckartsau au« eigenem Antrieb «inen Offizier
nntersebracht, der sich»o» der Behandlung und Sicherheit
de» Kaiser« überzeugen sollte. Nus verschiedenen Bor-
gängcn, namentlich auch blutigen Zusammenstößen zwischen
Wilderem und Gendarmen, habe der eagiischeO fijier die
Uiberze gu>;g gewonnen, daß die Sicherheit des Kaiser«
zweifelhaft sei. Er habe deshalb bei der schweizerischen
R.gierung angesragt, ob sie dem Kaiser ein Asyl geben
wolle. Di« Schweizer Regierung habe sich hiezu bereit
erklärt. Andtterseit« habe bi« deutsch üsterreich sche Regie¬
rung di« t» Man wellend« «« wSrttg« Lommisfioae»

wissen lasten, daß sie den Aufenthalt des Exkaiser» in
Oesterreich ohne förmliche Berzichterklärung für untunlich
und bedenklich halte. Diese Auffassung sei auch schon
länger in Eck-rcdsau bekannt gewesen, aber eine ansdMck-
liche Berzichterklärung des Exkaiser, sei nicht erfolgt. Me
Regierung müsse dchrr auf gesetzlichem Wege für die Sicher-
heit der Republik sorgen und werde der Nationalversamm¬
lung darauf bezügliche Vorlagen unterbreiten. Eine Erle¬
digung der Angelegenheit sei für die nächsten zehn Tavc
zu »rworien.

Aus Stadr und Bezirk.
Nagold, ««. Mär , ISIS

Bon der Post. Rach der Rhein Pfalz find nun¬
mehr Postanwei,ungen. Zählkarten und Wertbriefs»»be¬
schränkt zugeloflen.

Justizdienstprüfung . Die nächst« elfte höhere
Iustizdienstprüsling findet am Mittwoch, den 30. AM
und «n den folgenden Tagen in Tübingen statt.

Wrrbevortrag . Die drohende Gefahr eine« Ein¬
marsches drr Bolschewisterihordn im Nvrdosten unser es
Vaterlandes, ferner die Bedrohung der Ostprooinzen darch
Polen und Tschechen, — teilweise haben ja di, Polen
schon weite Gr biete brr Provinz Posen besetzt— haben
die Reichxbehörd-n nach dem Zusammenbruch unseres Heeres
veranlaß?. FcLiwMgenserdände zu errichten. Ungeheure
Werte würden uns verloren gehen fall« die slawischen
Räuber Best vom Ostiande nähmen. Me Dstprsvkzen
bringen allein fast die Hälfte unserer Grtrride- und Asr-
toffelsrzeugung aus. Drr odsrschlestsche Industäedezirk mutz
nach Stillegung mrhrerer Gruben im Ruhrrevirr ca. - 0°/,
des deutschen Kohlenoerbrauchk: decken. Auch Württemberg
will den bedrängten Gebieten Hilfe schaffen, zumai eine
große Anzahl württembergischer Bauern sich?'m Osten sn-
gesiedelt haben. Zu diesem Zweckewird in Münstngen eine
Freiwilligenabteilung ausgestellt. Leutnant Meyer »am
1. Wüctt. Freiwilligen-Regiment ward SanMlag abend im
Traubensaal für den Eintritt in diese Formation. Leiber
war dir Saa! nur schwach besetzt. Er besprach kurz Ent¬
stehung drr Fretwilligen-Äbictiung, schilderte das Leben
darin urd besprach die Bedingungen, denen sich der Frei¬
willige unterwerfen muß. „Wer es nicht edel und vornehm
treibt, lieber rvüt weg vom Handwerk bleib»!' Die Frei-
willtgenabteitung, dk General Haas führt, ist eine mahl-
disziplinierte Truppe. Soldaienräke sind nicht vorhanden,
dafür aber Bsrttauenrleute, die m geheimer Wahl gewählt
werden. Patteipoiitik ist auegrschalie». Nie Truppe dient
der Regierung, aber nur für den Osts «Lutz, nicht für
innere Lfindesstreitigkeitea. Die Löhnungesätze sind:
1. Mobile Löhnung. 2. Tiue tägliche Zulage oon S
außerdemb« Berrvendusg außerhalb der Reläpgrenze Me
monatliche Treuprömie oon 30 die bis SO steigt.
Die Ansprüche auf Familienunterstützung laufen weiter sab

! werden neu begründet. Ebenso wird das Milttäroerfor-
' gungsgefeß suf bie Freiwilligen̂ gewendet. Die Brrpste-

gung ist gut und für Mann-chsftrn und Offiziers gleich.
Der DortraZsnde schloß seine klaren Ausführungen« ü
einem nochmaligen Ausruf, der Freiwllligenablrilrmq Haas
betzutteisn. — Weitere Anmeldungen nimmt der Bezirks-
stldwkbe! entgegen. Bemerkt sei noch, daß bie AbteiiMg
Infanterie, Artillerie, Kavallerie, sowie all« nötigen techni¬
schen unb SaniMZIruppen aufweist. Die Freiwilligen hützrn
such dann die ersteM Wirtschaft zur Einstellung ia das
zu gründende stehende Heer.

Lehrernachwuchs. Au? Grund drr am 1- . Fsdr.
abgrhastenen zweiten Dienstprüsung für kslh. Bslksschsl
ichrer sind 64 Lehrer und 33 Lehrerinnen zur ArstsZÄsg
auf ständige Lehrstellen für drsühigi erklärt worden.

Lehrerversammlung. Der Deutschs SehrerverM
veranstaltet nach dreijähriger Unterbrechung am 14. und
15. April do. Is . in Berlin eine Bertteieroer samminsg,
deren Ausgabe es vornehmlich sein wird, zu dem vor
einigen Monaten veröffentlichten Entwmf eims Schulpra-
gramms de, Deutschen Lihreroereins Stellung zu nehme»;
daneben sollen die geschäftlichen Angelegenheiten erledigt
und etwaige dringliche Anträge zur Verhandlung gesteSt
werden.

Volkshilfe für Kries- gefangene. Ein i» eng¬
lischer Gefangenschaft schmachtender deutscher Krieger schreibt:
Nachstehend ein Artikel der gestrigen. Times' , recht er¬
baulich für einen Soldaten, drr sich weiter keines Berbrechaas
schuldig wachte, als seinem Baierland« 5 Jahre zu disa«
und nun aus . Measchlichkeit' oon seiner Familie Hinter
Draht sernzehaitrn wird; derselbe lautet: . Es ist unmöglich
den neuro Schrei (der Deutschen) zu verstehen, welch«
lautet: Händigt unsere Gefangenen aus! E« scheint na-
mögiich, dem Boikr verständlich zu mache», baß die Zu-
rückhsltung der deutschen Gefangenen eine Bedingung sir
den Waffenstillstand war und 2. daß es sin unserkeandarrs
Verbrechen sei» würde. Millionen in «in Land hinein-
zubringen, welche» wie es selbst dartut. diese weder mit
Nahrung noch mit Arbeit»ersorgen kann, aber der Schrat
dient dazu, di« Gefühle dr, deutschen Volke« aüfzuhetzea.
Vielleicht find ewige Behörden»der Scheinbehörden recht
sroh, jeden Vorwand zu b«nutze», welcher ein wenig Geist
in da» Volk hineinbrinzt und dazu beiträgt, dieses zs»
sammenzubringrn. E« könnte irreieiten. wenn dies«
mögliche Grund übersehen würde.' Meine Antwort da¬
rauf» .Diese« Verbrechen märe di« erst« mir erwies« «
Wohltat und dle größte, die mir erwiesen werden könnte.'
— Di« Sammlung der Bolkshils« im Oberamtsbezirk
Nagold hat bi« jetzt den Betrag oon 10750 Mark m-
gebe», str wird bi» 3l . März fortgesetzt. Zweck der Samm¬
lung ist. bt« Lage der Gefangenen durch Beschaffung va»
Geldmittel» »ad Zusatzeahrangz» erleichter», ttzae» bch»



Betrete» der Heimat einen warmen Empfang zu bieten und
fir beim Uedergang kn die Friedrnsardeit in jeder Weise
zu unterstützen. Darum säume keiner, derb!»jetzt fernstand,
noch sein Schstslün beizutraqen! Gaben nehmen die
Geistlichen. Schultheißen und Lehrer, sowie die Obrramk-
fparkajss entgegen.

Bifitzwechsel. Adols Sautter.  Gastwirtz. . Schiff"
htee verkaufte fem Anwesen an Ehr. Herrgott,  Landwirt
hier um 34 500

Vom württemberg scheu Watdbrfitzerverbaud.
Marktpreise.  Die Stimmung am Nutzhoizmarkr»st
sehr koffnungsfreudig. Besonders lebhaft ist def Begehr
rach Waggonholz und sauberer Tiichlerware. Bei den im
Laufe de« Februar abgekabenen NadMaumholZorrkäusen
!Sßt sichi'Nsta des Anziehen der Preise beobachten, während
sich diese ankangs der Monats um 115 bk 120 Prozent
der Fachpresse bewegen, steigen fir gegm Ende aus 12Sbi« 130 P szent und darüber. Im bsy". Schwaden gar
find Erlöse mit 140 Prozent und mehr nicht selten. Fetzt
scheint dis günstige Ze-t gekommen, den Verkauf der Nadel-
stammhokzschkäge zu eröffnen. Eine richtige Hochkonjunktur
zeigt das Eichenstammdo?; . Fm bayr. Spessart sind für
feinstes Rundholz irn Wald 3—4000 für ein Festm.
bezahlt worden! Buch in Wütttemberg sind die bisherigen
großen Elchenvrrkäufe gut ausgefallen; für schönes Möbel-
Holz darf man immerhin mehr als 200 Prozent der Frieden»
preise fordern. D«s Rotbuchrnstsmmholz hat sich km Pre s
armähernd aus seitheriger Höhe grhsüen. Ahorn-, Weiß-
buchen-, Linden- und SsHe-tzolz aageDM wird recht gut
bezahlt, da solches zm Herstellung kündwtrrschastlich« Ge¬
räts tn Menge benötigt wird. Es ist sicher anzunehmen,
daß die Hrlzprrlse ganz im Allgemeinen sich auf ihrer
jetzigen Höhe halten; denn vnt Einfuhr aus dein Ausland
kann vorerst nicht arrechnei wrrssn. Dazu kommt—
außer dem erhöhten Bedarf im eigenen Land— noch, dsß
nrsere Feinde als Entschädigunz kür einzusührrnde Nahrungs-
m ttkl, wie man jetzt schonh rt, ylz von uns orrlanaen
werden. Der Württ. Walbdefitzrrserband, der die Interchen
-auch de« kleinen und k! irrsten Gemeinde- und Privat-
kesttzes vertritt, mrmittklr Verkäufe von Holz rc Er erteilt
Au»Kunst die Geschäftsstelle in Tübingen.

Herabsetzung des Zinsfußes der Sparkassen.
Wie au» einer Erchiä-ung de» Geschäftsführers der deutsche!»
Epzrkaffen in dem Berbandsorgan hersorgeht. istm't einer
Ermäßigung des Zinssatzes der deutschen Spsrkaflen tn
riniger Zelt zu rechnen. Es ist möglich, daß die Zs?;»-
»edudtion im Ausmaße von V,*/, ln Erwägung gezogenwird

Strohfäcke nvd Kopfpotstsr . Di«R^chsvekleidungs-
stelle hat sich bereit erkiärt, Sirohäcke und Kopspotfttr,

'losem diesez r Ausstattung von UeterkunstsräuMMfür die
in der Lsndw'mschafr tätigen Arbeiter benötigt werden, zu

Bekanntmachung
des Generalkommandos xm . Mrittg.) A.K.

' betreffend
Meldung der Offiziere des BenrlanbteustaudeS.

Die BszUkskomm-mdos haben stch darüber beschwert,
daß sich die aus dem Heeresdienst entlassenen Offiziere des
Beurlaubterrstandesz m Teil noch nicht bei Ihren Bezirks¬
kommando» gemeldet haben.

Alle Osfiziere des Brurlaubkrastauder werden ersucht,
N Meldungen mündlich oder schriftlich, da. wohin sie
- --«ssen wurden, umgehend nechzuholrn.

3. A. d. S .-R, Württbgs. B. s. d. G. K.
Stuttgart,20. 3 19. grz. Hof. qrz. Wö llwart h.

Effriageu —Ebhause «.

ZkocdM-Naliitlaaz.
Hftmst beehren wir uns. Vsrwandts. Freunde

rm, Bedanne zu uasersr am
Dien tag, de« 28 . März 19L»

ststtfindendm Hochzeitsseier in dsL Gasthaus zm
.Sonne" in Ebhaus?n freund! einzuladen.

Gmg KeWsZ Marie LMle
Metzger V in

von Sffrtnsen G, iGbhLusen.
Kirchgang V,12 Uhr.

Wir büten, dies statt besondrer! Einladung
gegenzunehmen.

ent

Lehrling-GW.
Wir  nehmen noch einige

AV Ta erlehrlinge "MU
zur gründlichen Ausbildung an.KMLPregizer SchmMwaMBrik.

Pforzheim.

stelle». Entsprechende Anforderungen sind bei der Reichs-
bekleiaungsstrllr AbteilungS ., Brrlin W., Nürnberger
Platz 1 einzuretchen. _

A « S dem übrigen Württemberg.
r Stuttgart . Dir Arbeiterräie haben, wie berichtet,

bei ihrer letzten Tagung einen Antrag angenommen, der
die Freilassung der in Hast befindlichen Genossen Hörnle,
Münzenberg, Bartel. Rück usw. bezw. die Niederschlagung
des Verfahrens von Seiten der Regierung verlangt. Hiezu
schreibt der Beobachter» Wenn die Spartakisten glauben,
ihre Gewalispräche werden Württemberg da« ordentliche
Rech; ersetzen, täuschen sie sich. Die « brückende Mehrheit
der Bevölkerung verlangt ordnungsmäßige Rechtsprechung
ohne Ansehen der Person und der brutalen Gewaltandroh¬
ung. Würde letztere nur einmal Erfolg haben, wäre es
vorbei mit der Autorität der Regierung und dem Respekt
vor dem unbeugsamen Recht. Das gilt auch dem gestrigen
Beschluß der Soldatenräte, dis stch mit solchen Verhand¬
lungen immer weiter von ihrer eigensten Ausgabe entfernen
und zu rein parteipolitischen Konoentikeln werden. In
der allgemeinen Einschätzung werden sie dadurch wahrlich
nicht an Wert gewinnen.

p Vaihingen a. Enz. Sestern fand hier eine
Generalstrei k-D emon stration  der Arbeiter statt.
Unter Borantragrn einer roten Fahne bewegte stch der
Zug vom Marktplatz nach dem Obrraml, wo die For¬
derungen der Arbeiterschaft verlese» wurden; sie gingen
u. a. dahin: sofortige Einstellung der Rilchlieferung nach
Buden, bis brr Bszlk rmed« einen Ueberschuß hat, Fleisch»
Zuweisung wie landesüblich. Lrbessmitklrat lonienmz wie
iu den Gemeinden1. Klaffe usb ohne Genehmigung der
Landesoersorgungsstelle. Be-eiistellu-g leerer Wohnungen»
sofortige Entlassung oller weiblichen Angestellten, Unter¬
richtung des Arbeiter- und Bauen,rat» über alle Dienst-
verrtchmngrn. Die Demonstranten, di« auch vor das Rat¬
haus zogen oerlanFteu eine Erledigung ihre? Forderungen
innerhalb 24 Stunden. Ferner wurde die sosvrtige Aus¬
hebung der Bürgerwehr verlangt.

Letzte Racheichte «.
Dis ungarische Landbevölkerung, die sanft konservativ

ist, hat stch der Bewegung abgeschlossen. Ungarn soll in
aller Stille ein He« von 70000 Mann gebildet haben.
Die französischen Besatzungsttuppen in Budapest sollen ent¬
waffnet worden sein. Die ungarische Bewegung soll nicht
sozialen, sondern nationalen Charakter haben.»

Am Samstag Hot die ungarische RSteregterung die
russische Sowjetrsgkeru-rg durch Funkspruch gebeten, « it ihr
ein Bündnis emzugehen. Am Abend bereits erfolgte die
Zusage Lenin«.

General von Lettow-Dorbeck. der ruhmreiche Afrika-
Kämpfer. stellt ein Freikorps auf. da, dem Garde-Rav.-
Schützenkorp» unterstellt werden soll.O

Die Unabhängigen suchen in Stuttgart durch Flugblätter
Stimmung für den Generalstreik zu machen.

Kaiser Karl hat stch nun endgü'tig entschlösse», »ach
der Schweiz überzustedeln. Er wird auch formell stk stch
»nd seine Nachkommen aus den Thron verzichten.
Mutmatzl. Weiter am Dienstag und Mittwoch.

_vorwiegend trocken, klar und mild. _»ar dt«»r»a ». »«riar«chrWetnma veram«»« nq Paul Pag », « aa,l».de» » . « . Zatser-s»«, «uchdruck-rel tvarl N»»»r-
Amtliches.

Gbercrrnt Wagst - .
KehrbezirkSeiuteiluug im Okeramtsbezirk.Nagold.

Durch Erlaß der Kreisregterung Reutllnsen vom IS.
ds. Mt», ist die Einteilung der Kehrbrzirde im Oberamts¬
bezirk Nagold mir Wirkung vom 1. April ds. 3s . ab mir
folgt verfügt worden:
1. KehrbezirkI Nagold

Wohufitz des Kaminfeger- iu Nagold
berselde umfaßt folgende Gemeinden: Nagold, Bei-
hingen. Hrirerbach, Iselahausen, Oberschwaudors, Ober-
talhrim, Rohrdorf, Schillingen, Unterschwandarf unk
Nntettalheim.

r. » ehrdezirk II » lteusteig
Wohufitz deS Kaminfegers iu Alteosteig-Stadt
s« setve umfaßt folgende Gemeinden: Menstetg-Stadt,
Gdyausen, Walddorf, Egenhausen. Äpielbrro, Böstnge»,
Sautzenwals, Bnneck. Wtenfleig-Dorf. ' Uebnberg,
Beuren. Triwannsweil« . S mmersseld, Enztal, Fk»f-dronn und Garrwrilrr.

3 Kehrbezirk III Wildberg
Wohufitz de- Kaminfeger- iu Wildberg
derselbe umfuhr folgende Gemeinden:
vom Obrraml Nagold: Wildderg, Emmingen, Psmn-
dvrs, Mindrr»bach. Effrtngen, Schönbronn, Weode».
Sbrrsbardr, Rotselden, Sulz, Gültlingeo»nd Watt,
»om Od ramt Calw: Bergorte, Aichhalden und Haru-d«8-
Sen 21. März 1919. Müuz  A .-R.

Betreff: Eierprei *.
Laut Verfügung de« Ernährungsmiristerium» beträgt

der ErD«d«meis, den die Sammrlstellen den Gestügä»
Haltern für Hübner- und Entevei« zu bezahlen haben,25 ch für da» Stück. Für Gänsrei« setzt der Kommunal¬
verband wie seither einen Preis von 4V-4 für das Stück
fest. Die Verfügung tritt mit der Verkündigung in Kraft.

Den 22. März 1919. Münz.  A.V.

Mz-BersteiMW.
Aus dem yotziagerpiatz in Birkeufeld, an der Linie

Pforzheim—Wiidbad gelegen(oos Pforzheim aus mit der
Straßenbahn zu srreichen) kommen am
Dienstag den 25.März von vormittags 1VV-W ab
eine größere Anzahl Waggon Bretter 18 mm u. 24 mm.
Bohle » 30—100 « m somiii Vorratsholz 8/8—20/20
c» stark, waggonweise gegen sosortize Kasfe(200.—
Baranzahiurg aus dem Ho zla«erplatz bet jedem Zuschlag,
Rsstzohlung am BersteigenrsgLtag sofort in Kriegsanleihe
oder kn bar im Büro des Hoizlazerplatzes) zur öffentltcheu
Brrsteisemng.

Nähere Verdaufsbedinßungen werden auf dem Holz¬
lagerplatz beksnvt gegeben.

S1 uttga  r 1. dm 21. März 1919.
Württ. » rbeitsmiuisterium wirtschsft- techu.Abtlg.

Referat Hvtz

klscliruk
Für meinen lieben Bruder

Gotthilf Stahl.
Gefallen am 24. März ly 18.

Lin Jahr ist schon orrgangkn,
D«tz nns die Botschaft wird bekannt,
Daß Du unser treuester Bruder.
Gefallen seilst sein . für» Vaterland' .

D> Gingst »or Jahren hinaus.
Nach Frankreichs Schlachtengetümmel,
Gabst uns das Hoffen so innig,
Ach kehre ja wieder nach Haus.

Dies ist uns nich>meh» beschiede»,
Daß Du kehrst wieder zurück,
Du gabst ja Dein Leben dort drüben
Für Deine . Solkatenpflicht"'

Kaum konnten wir diese» erfassen.
Daß Dein Lcbenshauch Hit ein End,
Wie freut' uns das Hoffen so heimlich,
Und weg war die Freude so schnell.

Welch' Wunde schlugs der Mutter in» Herz,
Und welche Freude nimmts dem Vater,
Welch Liebe und Treue erwiesest Du stets,
An Deinen Gejchwister» allen.

Nun ruhe sonst Du lieber Bruder,
Vergessen bleibst Du uns nicht,
Dir Wunde Heist nur durch's Hoffen erst recht.
Wen« kommt das ewige. Wiedersehn' .

Gewidmet von Deinem lieben Bruder Zakob.
Eff ringen,  den 24. März (y(y.

sovie «Lmtlivde
kV 8 «IiuI » rt ; iLSL

empüeklt

6. öuokksnlilung, kslagM
Nagold.

Verkaufe einen

Acker
mit etwas Wald

Im Kernen
RH Rauser, Metzgerm.

Nagold.
Zwei Würfe starke

Eber- Hardt.
Verkaufe eine jnnoeSchass-

Wilhelm Gaitimst.
„Hirsch ".

Verkaufe eme jährige,
trächtige

Milch schweine
verkaufen am Dteustag,
de« SS. März (Mariä
B« d.) vormittags LL Uhr
R. Moser. Völkermstk.
Chr. Slylwn. Sebonom.

Feld-

empfiehlt
Seeger , Dreher

Uute,jettiugev.

Zu erfragen bei der Ge-
? s«bäft«"kll- d-»

i Krätze,
j Hautjucken. Nusschlag heilt
! Jucka Salbe
j in wenitzen Tagen mit fiche-
s rem Eifolg. Ganz« Dos«
' 4 50. halbe Dos« 2.SO.
s Marieuapolhrkr

» ßhem. Aavrik
Mitterteich 49 ' Oberpk.
E n yröherê Quantum

Stockholz
hat zu verkaufen.

Wer? sagt die Geschäfts-
stelle de- Motte-

Verkäufe eine
Mivdersdach.

Zugkuh mit

Kalb E?
Wagner Dürv.
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Man«
für Landwirtschaft . Sonst
»st k;in L .rrtrd vorhanden.

Wer?
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Htesau.
Tin ordentlicher

3 ««ge
der die Bäckerei erlernen» IH.
(Kunstofen) kann nach Oste-n > « »
einimen. M
Karl Dolz,Bäkkermeister.  ^

Nagotd.
Gesucht

für sofort oder später eii
ordentliches

für den Haushalt, nicht urttrr
18 Jahren
LouiS Moser , Alteusteig.

Badnholstmke.

Nagold.
Ältes

K«S,Mer
tauft » ud zahlt die

höchste» Preise

Fr . Günther,
Uhrmacher

kMerbelM ülsgolü
«. Hl. m . I». H.

b' srnsprveber > r . LK :: postsodsvlcvostv Slr . 402.

6emLss Zesckluss 6er ULnk-VeiwLltunK
veräen für 6ie dei uns ein^e âklten ZpLi-
einiLssen al» 1. ^.pril 1919 dis aus Weiteres
NLcdsieken6e Zinssätze vergütet:

1)
031 0
O 4

wenn äss Kapital mit Zmonati.
0 Kllnliigung angslsgt ist.

2) HOI wann äas Kapital mit Kmonatlicli.
^ >0 Kllnäigung angelegt ist:

kur 6ie aus medr als 6 Normte un^eleAten
6e16er Kelten edenlalls ad 1. ?»pril 1919 6ie
unter Ziffer 2 dereicdneten LeäinKUNKen

.̂ .lle kisderiKen ffiesberÜKlieken Verein-
darunKen verlieren kieräurck idre diltiKkeit.

kiine 'WieäererdödunK 6er ZinssätLe ist in
^.ussickt genommen . sod»16 es 6ie Verdültnisse
Anlassen.

Kagolli, 6cn 11. NLr/. 1919
IZvL V « r8tr »iiil:

8t . 8otlsible . Dolmvtsoli. denr.

Nagold , den 24 März 1919

v°nIran KMiior Sautz.  j D
Such« auf 1. April rin ! U

ordentliche» j N

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Hinschelven» unserer lieben Mutter.
Schwrster, Schwiegermutterund Großmutter

Dorothea Haiß,
Haushälterin

sagen wir eus diesem Wege unfern herzlichsten Dank. ^
Die MMndeu AisterMeSeses.

Wildberg , den 2l . März 1919

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme wöh'end der Kränkelt und beim Hin
icheidrn unserer lieben Mutter, Großmutter und
Schwiegermutter

Frau

Marie Dürr
Färbers -Witwe,

für die «hrenoollr Beoleitung zur letzten Ruhestätte
von hier und auswä is , die trostreichen Worte d r
Herrn Geistlich«n. den schönen Gesang, der Schüler,
sowie für die vielen Kranzspenden spricht seinen
innigsten Donk aus im Namen der Hinterbliebenen

der Sohn:

August Dürr mit Geschwistern.

O»at«»Et«u»r -0» »q. ea,. s»ring.« 14, 2«»m. su>t̂ 0,1»veoa. dlq». H

Mi 5 ÜIIMWll 8Wl'!
OM ' § s/t « » «io / 7S§

bewährt lxi roten , tränende » Augen , tltiwilriflev,
nach den » Schlafen verklebten Augenlidern,
chronisch , feuchten Augenentzünduugen . schwa¬
chen oder angestrengten Auge » <Fl,mm«rn> »cs

Zn haben in den Apotheken die Flasch«.
»e» 0. » . 0-

Ml-Speiseesfig Tüchtige Schreiner
jedes Quantum

abzugeben, auch zum Wieder¬
verkauf.
Mlk Norlok, Ikvolli.

für sofvrt gesucht.
Amttd Mer. Abt. Schreiberei. Pforzheim.

B 'iicherstraße » 2

Tüviugm. 9. Märj . Der Allgemeine Studentenausschuß(A.St.A.) der llllioersttät Mbtnge»
versammelte die große Zahl von etwa 1700 Studierenden am Samstag , 8. März im großen
Museumrsaal um eine» Bortrag von Her m. Heister , um sie zu einer klaren Stellungnahme
zur allgemeinen Neuordnung zu veranlassen . Die Versammlung bedeutete eine großartige
Kundgebung und hatte zum Ergebnis den fast einstimmigen Beschluß , folgende Erklärung der
Oeffentlichteit zu übergeben:

»
Tübingen, 8. März 1919.

Entschließung.
Wir Studenten der Universität Tübingen fühlen uns verpflichtet , durch ein gssenes Be¬

kenntnis darzulegen, was uns heute bewegt. ^

.Die augenblickliche Not des Vaterlandes macht es dem deutschen Studenten zur Pflicht,
sich mit den brennenden Fragen des öffentlichen Lebens auseinanderzusetzen und tätig an der
Gestaltung der politischen wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnisse Deutschlands mitzu-
arbeiten . Wir find durch den Krieg ' in unserer Berufsausbildung in einer Weise zurückge¬
worfen worden , daß wir unsere ganze Zeit der Arbeit widmen mußten . Daraus wird unsere
bisherige Zurückhaltung erklärt, sie darf nicht als Gleichgültigkeit oder gar als Gegensatz gegen die
Neuordnung ausgefatzt werden.

Das alte Reich ist zusammengebrochen , wir stehen vor dem Bau eines deutschen Volks-
staates . Da reichen wir unseren Volksgenossen die Hand , um mit ihnen gemeinsam dafür z»
arbeiten , daß die großen Hoffnungen auf die neue Zeit verwnklicht und nicht durch Umsturz¬
versuche von rechts oder von links zerschlagen werden. Wir erachten diese Arbeit keineswegs
alS abgeschlossen, sondern wollen die Ideen , die auf eine wirtschaftliche und Kulturelle Hebung
aller Volksschichten, ganz besonders der Arbeiterschaft abzielen, jetzt in friedlicher Entwicklung
auf verfassungsmäßiger Grundlage ausbauen und zur Durchführung bringen helfen.

Ohne uns auf irgend ein Parteiprogramm festzulegen, geben wir der Uckerzeugung
Ausdruck , daß die Tyrannei eines internationalen Großkapitalismus endgültig gebrochen werde»
muß und daß oberster Grundsatz für die politische und wirtschaftliche Neugestaltung nicht der Vor¬
teil einzelner Stände sein darf, sondern das Wohl der Gesamtheit. Insbesondere halte» wir «r
für eine grundlegende Notwendigkeit für die innere Gesundung unsere - Volke- , daß unver¬
züglich zu einer gründlichen Bodenreform geschritten und der Bau von Volkshrimstätten , i»
erster Linie für unsere Krieger , in die Wege geleitet wird.

Da es in dieser Zeit des wirtschaftlichen Tiefstände » infolge der gewissenlosen Hinaus-
ziehung des Friedensschlusses durch unsere Feinde unmöglich ist, sogleich allen «n sich berech¬
tigten Ansprüchen de» Arbeiterschaft gerecht zu werden , so muß dafür gesorgt werden , daß
das Recht der arbeitenden Bevölkerung , an der Lösung der wirtschaftlichen Tragen und der Ge¬
staltung der ArbeUsverhSllnisse im neuen Volksstaate dauernd tätig mitzuwirken, gesetzlich festge¬
legt wird . Hier finden Berufsräte eine sinngemäße und bleibende Aufgabe.

Line allmähliche Lösung der heute noch gar nicht übersehbaren wirtschaftiichen Schwie¬
rigkeiten ist nur möglich auf der Grundlage eines aufrichtigen Vertrauens der einzelnen
Stände unseres Volkes zueinander und einer sozialen Gesinnung, die bereit ist, die eigene»
Interessen dem Wohle der Gesamtheit unterzuordnen . Wir machen es deshalb der ganze»
deutschen Studentenschaft zur Gewiffenspflicht, diese Gesinnung zu pflegen und sie im Verkehr
mit allen Volksgenossen zu betätigen.

Wenn gewalttätigen Uebergriffen auf Leben und Eigentum , wie sie leider immer häufiger
»»erden , auch mit allen Machtmitteln deS Staate ? entgegengetreten werden muß , so find wir
der Ueberzeugung , daß die bolschewistischen Ideen im letzten Grunde nur durch Verbreitung
wahrheits- und wirklichkeitsgemätzerer Ideen widerlegt werden können. Aufgabe vor allem des
Studenten ist es deshalb , jede mögliche Gelegenheit zu ergreifen , um sich mit den Vertretern
«Her politischen Programme und Weltanschauungen in sachlicher Weise auseinanderzusetzen
und dadurch Bande des gegenseitigen Verständnisses und des Vertrauens anzuknüpfen . Daz»
wollen wir regelmäßig mit Mäunern aller Parteien in Verbindung treten , um da¬
durch auch enge Fühlung mit dem Leben und Denken aller Volksstände zu gewinnen und
aufrecht zu erhalten.

Wir geben diese Erklärung den Kommilitonen aller deutschen Hochschulen , um sie zu
gleicher Stellungnahme zu veranlassen , soweit das noch nicht geschehen ist, und übergeben sie
zugleich der Oeffentlichkeit , um jedes Mißtrauen anderer Volksgruppen gegen die akademische
Jugend endgültig zu beseitigen . Denn wir find der festen lleberzeugung , daß unser Vaterland
nur dann gerettet werden kan», wenn alle Stände sich rückhaltlos aus den Boden der neue»
Ordnung stellen und in ehrlicher Zusammenarbeit an den Neuaufbau des deutschen Staates
Herangehen.

Damit hat die Studentenschaft der württ . Landesuniversität den vielleicht einmal für
alle Zeiten bedeutungsvollen Schritt getan , sich auf den Boden der Neuordnung zu stellen,
und ohne trübe Reflexionen über das Vergangene den festen Willen gezeigt , « itzuarbeiten als
volle Staatsbürger im freien deutschen Volksstaate.

A. St . * .

Naxold.

DK TMW-TMLsrs
beginnt om Dienstag » de» 2S . MärZ «Hemd-
Uhr im Gasthau« zum .Sternen ". Teilnahme von
einigen Dame « ist noch erwünscht.

Der Tnrntvart.

Ein nock gut erhaltene»

mit Gummimantel hat
sofort zu verkaufen.
Photograph A, Groß« «»« ,

-ttMstrig.

Nazold.
Größere, w 'alg gebrauchte

MbMmiM
verkauft

H. Glllltz. LMM.

Für Sammler
Hriesmarken Mer LWer

gar echt, empfiehlt difiitzfi.
D. kllollu «i»ä «ra Luebii.

RsxvlS.
Nagolü.

Messer
«tld Schere«

werden zum
Schleifen

angenommen.
«ahvhofstt . so Hth,.
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